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XXI. Jahrgang p'rf mit» Bern,
28. märz

1931

ln Blatt für belmatllcbe Art und Kunst. — Bedruckt und »erlegt »on 3ules Werder. Bucftdruckerei. In Bern.

Die Sinken fd)la0en,
Der Cenz ift da,
Und keiner kann fagen,
Wie es flefcBal?!

£ettg.
Von Selix Dabn.

6r ift leite gekommen 6s riefeln die Ouellen,
Wobl über Dacht s toebet lau,
Und plötüid) entglommen Die Knofpen fdnoellen,
In aller Pracht. Der Bimmel ift blau!

©tjnars Dödjter.

£aht läuten die Blocken

Sern und nah;
Sie ipollen frohlocken :

Der £enz ift da!

fRomûti son S3

Der Dag mar oon fo ftrahlenber Schönheit, bie fluft
io fonnig unb milb, bah bie anbeten ben 2Birt baten, ben

Staffee nad) bem ffiartenhäusdjen 3U bringen. Dort fafs

man nun äufammen, rebete mandjertei unb tat bies unb bas,
œobei ^florentine ben ©efang, fieonore bas Sachen führte.
Durch bie offene Düre brängten bie bunten Hieben in üp*
piger Sülle, unb 3um Senfter herein fdjaute unter bem

blaueften öirnmel bie fchönen 33äume eines ruoblbeftellten
Obftgartens. Stach einer tieinen Stunbe lehrten bie HJlänner

oon ihren ©efchäften äurüd. Stapri fragte, ob man nid)t
fait hübe, unb führte alle 3ufamnten nach einem weih»
getünchten Saale, in bem bie 23ewohner bes Ortes etwa
ihre länblichen tiefte hielten. Stuf ben Difdjen waren grofee,
Binnerne Deller mit blauen unb weihen Drauben aufgehellt,
umwunben oon buntem fiaub unb ®Iumen, unb 3wifd)cn
hinein ftanben mancherlei groben bes neuen, trüben unb
nod) fühen SBeines. Hille waren erfreut über bie hübfdjc
Slusftellung unb gingen ihr alsbalb mit fiuft unb wähle»
rifcher Steugier 3U £eibe.

3nbeffen hatte fid) Stapri an bas Stlaoier gefet3t, welches
grünumhangen auf einer fleinen ©ftrabe ftanb, unb fing
an 3u fpielen. ©t fpielte gut, aber lauter SUobefachen, Ope=
rettenfchlager unb Dän3e. „Danjt boch!" rief er, „tan3t,
bamit ihr warm belommt! ©s war immerhin nicht tropifdj
im ©arten unten, unb auf ber heimfahrt wirb es fühl
werben bis 3um Sfbenb. Dan3t eud) iebe Drohung oon
Schnupfen weg. Dan3en ift gefunb unb an einem foldjen
Dage ein ©ebot. hierbei muh ich baran erinnern, bah wir
biefe hübfdjen Stunben, bie für einen langen, garftigen
SBinter oorhalten müffen, eigentlich) 23utti oerbanfen. ©r
hat unfere Hlnerfennung oerbient burch fein ©efchid, unb ich

möchte wünfehen für uns alle, bah er unferem Greife erhalten
bliebe."

t3eorg Sp«d.
Diefe Siebe fanb oollen 93eifall, £ad)en unb Suttis

befcheibene ßrotefte, bem Stapri baburd) ein ©nbe machte,

bah er einen wahren SBirbel oon beraufchenbcn Dönen att=

fchlug, ber alsbalb in bie oerlodenbftc Dan3mufif überging.
Sogar ber Doftor tan3tc mit £eonorc. Der ßolontör, ber

allmählich wieber in fein Stabium geriet, erfor fid) 3Jta=

rianne, unb 23utti fanb fid) 311 florentine. Sie tarnte
wie fie ging, ©s war wunberooll. Sie, bie oft einer Schön-
heit ohne Seele glich), fd)ien plöt3lid) erwärmt, oerwanbelt,
befeelt. Der ihr eigentümliche Hlusbrud leibenber Oeiben»

fchaft, innerfter ©efeeltfjeit trat in ihre ©ebärben, in ihre
Schritte, ihren Hltem felbft, in alles, unb fdjon würben

ihre fchönen, braunen Hingen füh unb tief burch etwas,

wooon man nicht fagen fönnte, was es war, bas aber immer
wunberbar blieb, ©s war nicht etwa nur ©rregung, nicht

nur finnfälliger Hlusbrud eines Hlnre^es gemeinhin, es war,
man fanb feinen anberen Hlusbrud, es war fdjönfte 33e=

feeltheit.

„3d) hoffe", fagte H3utti mit HBi'trbe, unb feine etwas

falten Hlugen erwärmten fid) burch ben ©influh ihres 3au=

bers, „ich hoffe, bah bas, was Stapri oorhin fo freund
lief) äuherte, auch 3hrcn Seifall gefunben habe; ich meine

fo, bah auch Sie ein wenig 3ufrieben feien mit bem heutigen

Dag."
Sie nidte unb tan3te weiter.

©r fuhr fort: „Stapri fagte bas bübfd). Htor allem

aber bin ich ihm banfbar bafür, bah er ben HBunfd) äuherte,

mich fernerhin in biefem trefflichen Streife 311 fehen; bah

ich ihm erhalten bliebe, meinte er in feiner Übertreibenben

HBeife. 3d) möchte nun meinerfeits fagen, bah oon mir
aus meiner 3ugehörigfeit 3U biefem trefflichen Streife, 3u

3hnen oor allem, nichts ihm HBege fteht, bah es im Segen*
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vie Sinken schlagen,
ver Leur ist äa.
llnä keiner kann sagen,
wie es geschah!

Lenz.
Von Seiix vahn.

kr Ist leise gekommen 6s riesein äie Sueiien.
Wohl über Nacht Ls wehet lau.
llnä plötzlich entglommen vie Knospen schwellen,
in aller Pracht. ver Himmel ist blau!

Eynars Töchter.

Laßt läuten ciie Slacken
Sern unä nah;
5ie wollen frohlocken:
ver Lern ist cia!

Roman von G
Der Tag war von so strahlender Schönheit, die Luft

so sonnig und mild, dah die anderen den Wirt baten, den

Kaffee nach dem Gartenhäuschen zu bringen. Dort sah

man nun zusammen, redete mancherlei und tat dies und das.
wobei Florentine den Gesang, Leonore das Lachen führte.
Durch die offene Türe drängten die bunten Reben in üp-
piger Fülle, und zum Fenster herein schaute unter dem

blauesten Himmel die schönen Bäume eines wohlbestellten
Obstgartens. Nach einer kleinen Stunde kehrten die Männer
von ihren Geschäften zurück. Kapri fragte, ob man nicht
kalt habe, und führte alle zusammen nach einem weih-
getünchten Saale, in dem die Bewohner des Ortes etwa
ihre ländlichen Feste hielten. Auf den Tischen waren grohe,
zinnerne Teller mit blauen und weihen Trauben aufgestellt,
umwunden von buntem Laub und Blumen, und zwischen
hinein standen mancherlei Proben des neuen, trüben und
noch sühen Weines. Alle waren erfreut über die hübsche

Ausstellung und gingen ihr alsbald mit Lust und wähle-
rischer Neugier zu Leibe.

Indessen hatte sich Kapri an das Klavier gesetzt, welches
grünumhangen auf einer kleinen Estrade stand, und fing
an zu spielen. Er spielte gut, aber lauter Modesachen, Ope-
rettenschlager und Tänze. „Tanzt doch!" rief er. „tanzt,
damit ihr warm bekommt! Es war immerhin nicht tropisch
im Garten unten, und auf der Heimfahrt wird es kühl
werden bis zum Abend. Tanzt euch jede Drohung von
Schnupfen weg. Tanzen ist gesund und an einem solchen

Tage ein Gebot. Hierbei muh ich daran erinnern, dah wir
diese hübschen Stunden, die für einen langen, garstigen
Winter vorhalten müssen, eigentlich Butti verdanken. Er
hat unsere Anerkennung verdient durch sein Geschick, und ich

möchte wünschen für uns alle, dah er unserem Kreise erhalten
bliebe."

t3eorg Speck.
Diese Rede fand vollen Beifall, Lachen und Buttis

bescheidene Proteste, dem Kapri dadurch ein Ende machte,

dah er einen wahren Wirbel von berauschenden Tönen an-
schlug, der alsbald in die verlockendste Tanzmusik überging.
Sogar der Doktor tanzte mit Leonore. Der Volontär, der

allmählich wieder in sein Stadium geriet, erkor sich Ma-
rianne, und Butti fand sich zu Florentine. Sie tanzte
wie sie ging. Es war wundervoll. Sie, die oft einer Schön-
heit ohne Seele glich, schien plötzlich erwärmt, verwandelt,
beseelt. Der ihr eigentümliche Ausdruck leidender Leiden-
schaft, innerster Beseeltheit trat in ihre Gebärden, in ihre
Schritte, ihren Atem selbst, in alles, und schon wurden

ihre schönen, braunen Augen süh und tief durch etwas,

wovon man nicht sagen könnte, was es war, das aber immer
wunderbar blieb. Es war nicht etwa nur Erregung, nicht

nur sinnfälliger Ausdruck eines Anreizes gemeinhin, es war,
man fand keinen anderen Ausdruck, es war schönste Be-
seeltheit.

„Ich hoffe", sagte Butti mit Würde, und seine etwas

kalten Augen erwärmten sich durch den Einfluh ihres Zau-
bers, „ich hoffe, dah das, was Kapri vorhin so freund-
lich äußerte, auch Ihren Beifall gefunden habe; ich meine

so, dah auch Sie ein wenig zufrieden seien mit dem heutigen

Tag."
Sie nickte und tanzte weiter.

Er fuhr fort: „Kapri sagte das hübsch. Vor allem

aber bin ich ihm dankbar dafür, dah er den Wunsch äuherte,

mich fernerhin in diesem trefflichen Kreise zu sehen: dah
ich ihm erhalten bliebe, meinte er in seiner übertreibenden

Weise. Ich möchte nun meinerseits sagen, dah von mir
aus meiner Zugehörigkeit zu diesem trefflichen Kreise, zu

Ihnen vor allem, nichts ihm Wege steht, daß es im Gegen-
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teil nur oon 3hnen abfängt, biefe 3ugehörigfeit redjt feljr
3U feftigen. 3d) meine'—"

©t I)tclt inne unb roar faft crfdjroden. Sie batte
plählidj aufgebort 3U tanjen unb über ibrem ©efidjt lag
eine foldje Stätte, bah er fror. 3bre fdjönen ©ugen toaren
feelenlos unb, als fie ibn rubig betrachtete, faft hart. Unb
bann fagte fie mit liebenstoürbiger Stimme unb mit ber

böflidjften Storrettbeit: „(Es roar febr hübfd) unb roirb es

hoffentlich bleiben bis 3um ©benb. 3dj baute 3bnen unb
beute, roir bürfen bic anberen nidjt gan3 oergeffen. 3bnen
bleiben ©larianne unb fieonore, unb icb mill es einmal
mit Serrn Srran3 roagen."

(Er fab ihr oerrounbert nad) unb fanb fid) nur langfam
in feine ©olle. Dann aber febritt er entfd)Ioffen 3um Stlaoier,
um Stapri ab3ulöfen. Sein Spiel mar nirf)t fo tunftfertig,
aber immerbin rcdjt tattfeft, fo bah bie Dan3möglidjfeit
feine ©inbuhe erlitt unb bas muntere Dreiben nod) eine

gan3e 9P3eiIe feinen Fortgang nabm.

(Enblid) rief Stapri 3um ©ufbrudj, ba man, roenn fie

coieber burdj ben ©3alb fahren rooltten, faft 3toei Stunben
3U fahren habe unb es fomit leidjt 3u fpät unb 3U tübl
roerben bürftc. ©3äl)renb er hinunter ging, um £orcn3 auf»

äutreiben, beffett ©üdjternheit nur feiner auberorbentlicben
Drinffeftigfeit 3u bauten roar, fuebten bie anberen ihre Sa»
d)ett äufammen. Der ©3irt füllte bie leere Vaftetenfdjachtel
mit Drauben, unb bann erfolgte ber ©bftieg in ber gleidjeit
feftlidjcn unb freunblidjen ©Seife, tnie ber ©ufftieg am ©lit»
tag. Die ©Sagen ftanben fdjon bereit, fiorens fah ftatttidj,
roenn aud) ein roenig röttid) unb mit oerfd)obeiter Straroatte

auf feinem Sod. Stapri half fîrau ©gnes in ben ©3agen,

roar überall, gab bcni ©3irt ein paar geroinnenbe, ben ©ä»

ften ein paar liebensroürbige ©3orte, fprad) £orcn3, roeldjer

bcfdjtoicbtigcnb unb roohttoollenb mit ber EJ3citfd)e roebette,

emftbaft ins ©eroiffen unb ermahnte ihn 3©' Sorgfalt,
fdjncllte bann auf feinen Sih unb fuhr in elegantem Drabe
baoon.

©s rourbc mertlid) tübler unb ber ©3alb toar fdjon
buntel. Sorem hatte fid) eine 3igarre fdjenten laffen unb

teudjtcte bamit roic ein ©lübroürmdjcn am Sod)3eitstage,
lüäbrcnb bic Sirauen fid) fefter in ihre Düdjcr hüllten.

jßlöblid) fuhr man hinaus in bie ©bene. Dort toar
es noch bell- 3ur ©cd)teit ging hinter bem roeiten ftlad)»
Ianb bie Sonne glutrot mit fabelhaftem Vompc nieber,

inbeffen ber Simmel alle Sfarbcit bes Spettrums 3cigtc unb

allntäblid) in einem bläulidj oiolettcn Dunfte ocrblahte. ©an3

oorn erfd)ieneu auf tur3c 3eit uitb oagc roic ein Draum
bic Dünne ber Stabt. Die roeifjen, oieredigen ©ebcnhäusd)cn

toaren rofenrot überbaud)t. lieber ben ©3icfen fing an ein

inciter ©ebcl emporäufteigen, unb nur bie ©äbe roar heiter
unb roeidjburdjflimmert oou einem bläulichen Duft. Da
begannen bic Död)tcr 3U fingen. ©udj bie ©tanner fummten

mit; bcfoitbcrs heftig aber ber Volontär, ber anfing, gefühl»

ooll 3U roerben. ©us allen heraus brang fieghaft bie Stimme
^florentines. 3hre Stimme ging über bie gelber hin, ein»

fam unb felbftocrloreu roic ein törperlidjes ©Sefen. ©Is fid)

jebod) £orctt3, ent3ücft oou ber allgemeinen Harmonie, ben

fdjöitetr Dötren unb bem oertlingcnben ©benb, einfallen lief),

mit feiner mehr eifrigen als fdjönen Stimme mit3ufingen,

erhielt er oon hinten burdj Sutti einen roilben Stoh, in

bem fiih Verachtung unb Unmut, ja £ah fo fehr aus»
brüdten, bah ber muntere ©offelenfer entfeht fdjroieg.

©Is man nach S>aufe fam, toar es oöllig ©acht ge»

roorben. ©ofine fam mit einem ©3inblid)t herbei, unb ba

man etroas mübe roar, gab es einen rafdjen ©bfdjieb. Sutti
half florentine aus bem ©Sagen unb begann babei ent»

fdjloffen: „Das fann nicht bas lehte fein. Spören Sie, ich

meine —"
,,©dj", fagte fie unmutig unb machte ©liene, fich heftig

abButoenben, „fangen Sie fchon toieber an?"
Sei bem allgemeinen Sänbefdjütteln famen fie noch»

mais 3ufammen. ©r rouhte nicht redjt, toie er fidj oer»

halten follte. ©ber fie reichte ihm mit bem fchönften unb
freieften ©nftanbe ihre fein beljanbfdjuhte ©echte unb fagte
ruhig: „£eben Sie toohl unb nehmen Sie meinen Danf
nadj Saufe."

IX.

Sernunftsprinäip unb Dorheit finb gleicher»
mafeen motorifche Sträfte.

Das Spridjtoort, toelches behauptet, roenn es oiele

©üffc gebe, roeife biefes auf einen harten ©Sinter hi© hatte
redjt behalten. Die ©uhbäume hatten reich getragen. Das
©Setter aber 3eigte nach etlichen Sdjroanfungen oon naffer
Stalte unb föhniger ©Särme eine ©eigung 3U ftrenger Stätte,
bie beftänbig 3unal)m, erft bei 3ehn ©rab ftehenblieb unb
3unäd)ft nid)t baran bähte, fidj nach bem befferen unb in
biefent falle milberen 311 roenben. ©s gab, eine Seltenheit
in biefer ©egenb, frühen unb reichlidjen Schnee 3ur grohen
freube ber 3ugenb. So fanben bie ©benbfpa3iergänge ein

rafdjes unb bauernbes ©nbe. Der Volontär roar oieqeljn
Dage nad) ber Serbftfahrt ohne oiel ©eräufdj nach Saufe
3urüdgefehrt. Sein ©bfdjieb roar hei3lidj, artig unb un»
bebeutenb geroefen roic feine blonbe Verfönlichfeit, urtb nie»

manb oermihte ihn, höchftens ©larianne ausgenommen,
rocldje ihm längere 3eit als bie anberen nachfhaute, aller»
bings ohne ihre Sefonnenheit unb nadjbenflidje ©uhe bär»

über 3U oerlieren. Sie fagte aud) nichts ba3u, als oon.
feinen oielen ocrfprodjenen Sriefcn feiner eintraf, llnb ben

anberen roar es oollcnbs gleichgültig.
Sutti fpa3ierte etroa unten oor bem Salfon oorbei.

©ber bie Doppeltüren roaren oerfdjloffen unb 3toifchen ben

©Sinterfenftern oerbedten eingefehte Slumen jeben ßinblid
oon unten; felbft roenn etroa jemanb am fenfter fah, roar
er ober fie, bie bafahen, ohne femglas nicht heraus3ufinben.
Sutti iebod) hatte fein fernglas, blieb überhaupt niemals
fteljen, fonbern ftohierte mit eingesogenem Strem oorbei unb

liefe es bei 3ufäIIigen Seitenblidcn beroenben.

Dagegen liehen fid), ©ott fei Danf, bie ©efdjäfte Sta»

pris gut an. ©iod)te bie anhaltenbe Stätte ben hödjft ein»

fälligen ©Sih beftätigen, ben £oren3, ber ftets ©Ilerroelts»

mann blieb unb fid) für unentbehrlich hielt, im ©lunjbe
führte, gern 3um heften gab unb roetdjer lautete: „Drinft
©Ifohol, fo ift eudj roohl, trinft ©Ifohöler, fo ift euch

roöbler"; modjte es alfo bie Stätte fein ober bie oor ber

Düre ftehenben fefttage es beroirfen, biefe fefttage, oon
beiteu ber Spnbifus behauptete, bah fte einen eigentlichen
Casus bibendi barftellten unb oon benen ber Doftor fagte,

bah fie burch oerborbene ©lagen bie Vraris erflecllich oer»

mehrten, furs, toas es audj fein mochte, bie ^Angelegenheiten
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teil nur von Ihnen abhängt, diese Zugehörigkeit recht sehr

zu festigen. Ich meine —"
Er hielt inne und war fast erschrocken. Sie hatte

plötzlich aufgehört zu tanzen und über ihrem Gesicht lag
eine solche Kälte, das; er fror. Ihre schönen Augen waren
seelenlos und, als sie ihn ruhig betrachtete, fast hart. Und
dann sagte sie mit liebenswürdiger Stimme und mit der

höflichsten Korrektheit.- „Es war sehr hübsch und wird es

hoffentlich bleiben bis zum Abend. Ich danke Ihnen und
denke, wir dürfen die anderen nicht ganz vergessen. Ihnen
bleiben Marianne und Leonore, und ich will es einmal
mit Herrn Franz wagen."

Er sah ihr verwundert nach und fand sich nur langsam
in seine Rolle. Dann aber schritt er entschlossen zum Klavier,
um Kapri abzulösen. Sein Spiel war nicht so kunstfertig,
aber immerhin recht taktfest, so daß die Tanzmöglichkeit
keine Einbuhe erlitt und das muntere Treiben noch eine

ganze Weile seinen Fortgang nahm.

Endlich rief Kapri zum Aufbruch, da man, wenn sie

wieder durch den Wald fahren wollten, fast zwei Stunden
zu fahren habe und es somit leicht zu spät und zu kühl
werden dürfte. Während er hinunter ging, um Lorenz auf-
zutreiben, dessen Nüchternheit nur seiner außerordentlichen
Trinkfestigkeit zu danken war, suchten die anderen ihre Sa-
chen zusammen. Der Wirt füllte die leere Pastetenschachtel

mit Trauben, und dann erfolgte der Abstieg in der gleichen

festlichen und freundlichen Weise, wie der Aufstieg am Mit-
tag. Die Wagen standen schon bereit. Lorenz sah stattlich,

wenn auch ein wenig rötlich und mit verschobener Krawatte
auf seinem Bock. Kapri half Frau Agnes in den Wagen,
war überall, gab dem Wirt ein paar gewinnende, den Gä-
sten ein paar liebenswürdige Worte, sprach Lorenz, welcher

beschwichtigend und wohlwollend mit der Peitsche wedelte,

ernsthaft ins Gewissen und ermähnte ihn zur Sorgfalt,
schnellte dann auf seinen Sitz und fuhr in elegantem Trabe
davon.

Es wurde merklich kühler und der Wald war schon

dunkel. Lorenz hatte sich eine Zigarre schenken lassen und

leuchtete damit wie ein Glühwürmchen am Hochzeitstage,

während die Frauen sich fester in ihre Tücher hüllten.

Plötzlich fuhr man hinaus in die Ebene. Dort war
es noch hell. Zur Rechten ging hinter dein weiten Flach-
land die Sonne glutrot mit fabelhaftem Pompe nieder,
indessen der Himmel alle Farben des Spektrums zeigte und

allmählich in einem bläulich violetten Dunste verblaßte. Ganz

vorn erschienen auf kurze Zeit und vage wie ein Traum
die Türme der Stadt. Die weihen, viereckigen Rebenhäuschen

waren rosenrot überhaucht. Ueber den Wiesen fing an ein

weißer Nebel emporzusteigen, und nur die Nähe war heiter
und weichdurchflimmert von einem bläulichen Duft. Da
begannen die Töchter zu singen. Auch die Männer summten

mit: besonders heftig aber der Volontär, der anfing, gefühl-
voll zu werden. Aus allen heraus drang sieghaft die Stimme

Florentines. Ihre Stimme ging über die Felder hin. ein-

sam und selbstverloren wie ein körperliches Wesen. Als sich

jedoch Lorenz, entzückt von der allgemeinen Harmonie, den

schönen Tönen und dem verklingenden Abend, einfallen lieh,

mit seiner mehr eifrigen als schönen Stimme mitzusingen,

erhielt er von hinten durch Butti einen wilden Stoß, in

dem sich Verachtung und Unmut, ja Hah so sehr aus-
drückten, dah der muntere Rosselenker entsetzt schwieg.

Als man nach Hause kam, war es völlig Nacht ge-
worden. Rosine kam mit einem Windlicht herbei, und da

man etwas müde war, gab es einen raschen Abschied. Butti
half Florentine aus dem Wagen und begann dabei ent-
schlössen: „Das kann nicht das letzte sein. Hören Sie. ich

meine —"
„Ach", sagte sie unmutig und machte Miene, sich heftig

abzuwenden, „fangen Sie schon wieder an?"
Bei dem allgemeinen Händeschütteln kamen sie noch-

mals zusammen. Er wußte nicht recht, wie er sich ver-
halten sollte. Aber sie reichte ihm mit dem schönsten und
freiesten Anstünde ihre fein behandschuhte Rechte und sagte

ruhig: „Leben Sie wohl und nehmen Sie meinen Dank
nach Hause."

IX.

Vernunftsprinzip und Torheit sind gleicher-
maßen motorische Kräfte.

Das Sprichwort, welches behauptet, wenn es viele
Nüsse gebe, weise dieses auf einen harten Winter hin, hatte
recht behalten. Die Nußbäume hatten reich getragen. Das
Wetter aber zeigte nach etlichen Schwankungen von nasser

Kälte und föhniger Wärme eine Neigung zu strenger Kälte,
die beständig zunahm, erst bei zehn Grad stehenblieb und
zunächst nicht daran dachte, sich nach dem besseren und in
diesem Falle milderen zu wenden. Es gab. eine Seltenheit
in dieser Gegend, frühen und reichlichen Schnee zur großen
Freude der Jugend. So fanden die Abendspaziergänge ein

rasches und dauerndes Ende. Der Volontär war vierzehn
Tage nach der Herbstfahrt ohne viel Geräusch nach Hause
zurückgekehrt. Sein Abschied war herzlich, artig und un-
bedeutend gewesen wie seine blonde Persönlichkeit, und nie-
mand vermißte ihn, höchstens Marianne ausgenommen,
welche ihm längere Zeit als die anderen nachschaute, aller-
dings ohne ihre Besonnenheit und nachdenkliche Ruhe där-
über zu verlieren. Sie sagte auch nichts dazu, als von
seinen vielen versprochenen Briefen keiner eintraf. Und den

anderen war es vollends gleichgültig.
Butti spazierte etwa unten vor dem Balkon vorbei.

Aber die Doppeltüren waren verschlossen und zwischen den

Winterfenstern verdeckten eingesetzte Blumen jeden Einblick

von unten: selbst wenn etwa jemand am Fenster saß, war
er oder sie, die dasaßen, ohne Fernglas nicht herauszufinden.
Butti jedoch hatte kein Fernglas, blieb überhaupt niemals
stehen, sondern stolzierte mit eingezogenem Kreuz vorbei und

ließ es bei zufälligen Seitenblicken bewenden.

Dagegen ließen sich, Gott sei Dank, die Geschäfte Ka-
pris gut an. Mochte die anhaltende Kälte den höchst ein-

fältigen Witz bestätigen, den Lorenz, der stets Allerwelts-
mann blieb und sich für unentbehrlich hielt, im Munsde

führte, gern zum besten gab und welcher lautete: „Trinkt
Alkohol, so ist euch wohl, trinkt Alkohöler, so ist euch

wöhler": mochte es also die Kälte sein oder die vor der

Türe stehenden Festtage es bewirken, diese Festtage, von
denen der Syndikus behauptete, daß sie einen eigentlichen
Lasus bibencki darstellten und von denen der Doktor sagte,

daß sie durch verdorbene Magen die Praxis erklecklich ver-
mehrten, kurz, was es auch sein mochte, die Angelegenheiten
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bes DeFtillenbefihers
roenbeten ïtdj 3um 23ef=

îeren, unb fein ©fror»

treufe oor allem fam
311 Slnfehen unb ©rfolg.
Rapri fagte, bas fei

eine fchöne Sadje, mar
guter Raune unb mehr
als ie ©heoaliet bes

Saufes. 3a, er oer»

gütete Fogar bem Do!»
tor unb Sdjroiegeroater
einen Teil ber aus»

gelegten ©elber.
So tarn es, bah ber

SBeihnadjtsfiFch für alle
reichlich gebectt mar unb

feftlidjïeit unb freube
Fjerrfcfiten. ©in großer
Tannenbaum rourbe im
erften Stod aufs
ftbönfte unb sierlidjFte
herausgepuht. Sich, roie

rodj es herrlich burd)
bas Saus, oon Tan»
nengrün, Rer3en unb
Rudjen! frau eignes
gab ibr gan3es gutes
©efdjirr heraus unb
roanbte mit ausge3eidj»
netem ©rfolg ibr gan»
3es können auf, jenes
mit auserleFenen Spei»
Fen 3u füllen, Rapri
Fpihtc fi(b auf einen

neuen FBunFdjperFud)

unb fdjenïte reidjudj mit
©efdjid unb ©eîdjmad.
©r oerftanb bie Fdjône Runft bes Sdjentens Fo roobl, baf3

ibtt jeber barum lieb geroann. fieonore mar glüdlidj über
bas neue ©eficht ibres ©alten. frau Signes betonte ent»

3üdt, bah fie es immer gefagt babe. Der Dottor felbft
tat ibm im ftillen Slbbitte unb raupte mit ©erftanb eine
gute 3igarre nad) ber anberen. Sorem aber feierte in Feinem
heimatlichen Stroh heimliche Orgien, probierte alle fiitöre
unb rauchte roie eine fabrif.

So tarn es, roas Fonft nur ben Rinbern eigen unb
beithieben, auch bem DottorhauFe 3ufiel, inbem auch für
fie bas Scblaraffenlanb 3roiîd)en SBeibnacht unb FReujahr
3U liegen tarn. SHIe befanben Fich roobl babei unb nur
bie älteren roanbten 3ur SßorficBt FRhabarberpillen an. SIm
SiloeFtertag roar biefes glüdhafte Dafein in ein neues Sta»
bium gelangt. Slm Tage oerfchidte Rapri noch ein halbes
Duhenb Riften mit feinem fiitör. Der Dottor 30g in feinem
Limmer bie Silam, unb ba für ein ©emüt nidjts 3uträg=
lieber ift als eine FReihe oon guten Tagen, fo roar er mit
bem FRefuItat raîdj 3ufrieben unb fah roohlgemut bem neuen
3abre entgegen, roährenb er Fonft eher geneigt roar, an
biefem Tage fdjroermütigen unb ernften ©ebanten nadj»
3uhängen. Sierauf Ftapfte er mit Feinem ©Ifenbeinftod be»

Raphael: Die Grablegung Christi.

baglidj burch ben Schnee unb etlichen Patienten nach. frau
Signes fchrieb mit florentine bie Dottorredjnungen heraus,
bamit in biefen Tagen, roo Ruft unb ©rnft fich eng berühren,
üblidjerroeife mit bem Schneegeftöber brausen bas ©eftöber
ber Rontos fidj miFdje, bem einen bie Ruft, bem anberen

ben ©mît oermehrenb als ein ©eroiffensruf für Schulb unb

Sühne. SIm SIbenb fehlen fich alle gemeinfam um ben

Tifdj herum, ben unterbeffen bie anberen Töchter aufs hefte

hergerichtet hatten, unb blieben hier Fihen bei FRüFfetnaden,

Sdjer3 unb Spiel, bis um FDÎitternacht bie ©loden ber

Stabt laut rourben. Unter bem ©eläute Fämtlidjer ©loden

unb beim 3udjhe ber Strafen rourbe bann 3um SefchluFFe

ber üblichen ©IüdroünFdje Rapris neuefter FBunfdj probiert
unb nadj ©ebütjr gelobt unb getrunten, roorauf man bem

neuen 3abr 00m 23ette aus geruhig unb hoffnungsfroh
entgegenfah roie einem glüdhaften Schiffe.

SIm FReujahrsmorgen fdjlief man bis roeit in ben Tag
hinein, um am FRadjmittag ben üblichen FBeîudjen unb ©egen»

befudjen, bie einem alten 33rau<he gemäh mit FReujaljrs»

roünfchen, FRuhfnaden unb Sefenträn3en Fich ooÏÏ3ogen, ge»

roadjfen 3U fein. Um neun Uhr morgens roaren erft ber

Sausherr unb FRofine 3U Fehen, erfterer als orbnungsliebenber
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des Destillenbesitzers
wendeten sich zum Bes-

seren, und sein Char-
treuse vor allem kam

zu Ansehen und Erfolg.
Kapri sagte, das sei

eine schöne Sache, war
guter Laune und mehr
als je Chevalier des

Hauses. Ja. er ver-
gütete sogar dem Dok-
tor und Schwiegervater
einen Teil der aus-
gelegten Gelder.

So kam es, daß der

Weihnachtstisch für alle
reichlich gedeckt war und
Festlichkeit und Freude
herrschten. Ein großer
Tannenbaum wurde im
ersten Stock aufs
schönste und zierlichste

herausgeputzt. Ach. wie
roch es herrlich durch
das Haus, von Tan-
nengrün, Kerzen und
Kuchen! Frau Agnes
gab ihr ganzes gutes
Geschirr heraus und
wandte mit ausgezeich-
netem Erfolg ihr gan-
zes Können auf, jenes
mit auserlesenen Spei-
sen zu füllen. Kapri
spitzte sich auf einen

neuen Punschversuch
und schenkte reichlich mit
Geschick und Geschmack.

Er verstand die schöne Kunst des Schenkens so wohl, daß
ihn jeder darum lieb gewann. Leonore war glücklich über
das neue Gesicht ihres Gatten. Frau Agnes betonte ent-
zückt, daß sie es immer gesagt habe. Der Doktor selbst
tat ihm im stillen Abbitte und rauchte mit Verstand eine
gute Zigarre nach der anderen. Lorenz aber feierte in seinem
heimatlichen Stroh heimliche Orgien, probierte alle Liköre
und rauchte wie eine Fabrik.

So kam es. was sonst nur den Kindern eigen und
beschicken, auch dem Doktorhause zufiel, indem auch für
sie das Schlaraffenland zwischen Weihnacht und Neujahr
zu liegen kam. Alle befanden sich wohl dabei und nur
die älteren wandten zur Vorsicht Rhabarberpillen an. Am
Silvestertag war dieses glückhafte Dasein in ein neues Sta-
dium gelangt. Am Tage verschickte Kapri noch ein halbes
Dutzend Kisten mit seinem Likör. Der Doktor zog in seinem

Zimmer die Bilanz, und da für ein Gemüt nichts zuträg-
licher ist als eine Reihe von guten Tagen, so war er mit
dem Resultat rasch zufrieden und sah wohlgemut dem neuen
Jahre entgegen, während er sonst eher geneigt war, an
diesem Tage schwermütigen und ernsten Gedanken nach-

zuhängen. Hierauf stapfte er mit seinem Elfenbeinstock be-

Raphael: Oie (Ûìiristi.

haglich durch den Schnee und etlichen Patienten nach. Frau
Agnes schrieb mit Florentine die Doktorrechnungen heraus,
damit in diesen Tagen, wo Lust und Ernst sich eng berühren,
üblicherweise mit dem Schneegestöber draußen das Gestöber

der Kontos sich mische, dem einen die Lust, dem anderen

den Ernst vermehrend als ein Eewissensruf für Schuld und

Sühne. Am Abend setzten sich alle gemeinsam um den

Tisch herum, den unterdessen die anderen Töchter aufs beste

hergerichtet hatten, und blieben hier sitzen bei Nüsseknacken,

Scherz und Spiel, bis um Mitternacht die Glocken der

Stadt laut wurden. Unter dem Geläute sämtlicher Glocken

und beim Juchhe der Straßen wurde dann zum Beschlusse

der üblichen Glückwünsche Kapris neuester Punsch probiert
und nach Gebühr gelobt und getrunken, worauf man dem

neuen Jahr vom Bette aus geruhig und hoffnungsfroh
entgegensah wie einem glückhaften Schiffe.

Am Neujahrsmorgen schlief man bis weit in den Tag
hinein, um am Nachmittag den üblichen Besuchen und Gegen-

besuchen, die einem alten Brauche gemäß mit Neujahrs-
wünschen, Nußknacken und Hefenkränzen sich vollzogen, ge-

wachsen zu sein. Um neun Uhr morgens waren erst der

Hausherr und Rosine zu sehen, ersterer als ordnungsliebender
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tut, bie biefe Serge gefdjaffen haben
unb fie 3ufammenbalien. ©egen ir=
genb eine geheimnisoolle Stacht, bie
einft bas naioe SBolf Tdjon füllte, als
es bie Störchen oon ben Serggeiftern
unb ©nomen erbaute. Oie Stenfchen
oon beute flauen nicht mehr mit fo
romantifchen ©ebanten unb bangem
©tauben in bas 3nnere ber Serge
hinein — fie rüden ihnen mit Opna»
mit unb Srefeluft an ben Seih. ilnb
wenn ber harte ^fehs feine Opfer for»
berte, bann finb es nicht mehr bie
Opfer bes Serggeiftes, bes initers
ber Sd)äfee im 3nnern unferer S3elt,
bann finb es ein paar ber oielen
(befallenen auf ben groben Schlacht»
felbern ber Arbeit.

SBenn man aber bebenft, bafe oiele

£ u n b e r t e oon Arbeitern

Vom Lötschbergdurclistich. — Die Arbeit im Sto

Stanit fir unb fertig bis auf bie Santoffeltt, lebterc in einer

§ausfrf)ür3c unb heftig puftenb auf ben Knien oor bem

Ofenlod), um bem Sfcuer nad)3ubclfen. Oer Ooftor trom»
mette an bie gefrorenen Sdjeiben unb fdfautc mit gefpifetcn

Sippen und) ber groben Kirche hinüber, bie ftill unb tocib
toic ein riefiges 3uderioerf im froftflaren Slorgett ftanb.

Slöfelid) läutete unten bie ôausglode. Oer Ooftor
fab erftaunt herum unb rief: „Sofine! $>abcn Sie geläutet?"

Sofine fam hinter ihrem Ofen heroor, ber alsbatb
anfing, mit Krachen unb Sraffcln feine Sflidjt 31t erfüllen.
Sie nahm ihre Sdjiir3e in bie £>äitbc unb fprad) mit Staunen
unb 2ßertfd)äbung in ihren Kirfdjenaugen: ,,Sd) nein, ôcrr
Ooftor. 3d) bin ja hier." Hnb fie fügte hilfteid) unb ratenb
hiitsu: „Sielleicht ein Satient, öerr Ooftor? Sd) Serrje!
©erabe jebt, toettn Sie fortmübten in ben Sdjttee hinaus,
unb babei toirb es nun hier gleid) fo fd)ön mann."

„Sun", meinte ber Hausherr, iitbem er voeiteres 3ö»

gern unb jcbes Sîitlcib abtoehrte, „gehen Sic fcfjncll hin»

unter. Sdjauett Sie fchnell nad)."
Sofine flog baoon; betttt es läutete oon neuem laut

unb anhaltenb. Oer Stenfd) ift ungebulbig, badyte ber Oof»

tor, inbem er ait bas Senfter 3urüdfehrte. Son ber Oreppe

her fdiollcit toudjtige Schritte. Oann ftapften auf ben ^liefen
herrifdje Sbfäfee. „3d) tuill —" sirptc Sofine. Sber eine

laute Safeftimmc rief barfd): „Keine Stühe toeiter. 3d)
fiitbe mid) nun fdjoit jurcd)t", unb öffnete bie Oüre mit
einem Sranfenfdjlag. (Sortfefeung folgt.)

' —r
20 3afjre £öt[d)bergburd)fttd).

Stag es für bcit Oedjnifer ein nod) fo einfaches unb
bis ins lebte Oetail reftlos gelöftes Sroblem fein, einen
Ounnel oott 14 Kilometer Sänge burd) einen Serg burd)=
3ufd)Iagen, mag bicfe Srbeit ttod) fo unfomplhicrt jtnb ab»

toechflungsarnt erfdjcinen — bas ©efdjchen padt bod) int»

mer toieber.

Oie S r b c i t unter Oag
hat immer etioas ©eheimnisoolles, Schtoeres. Sie fämpft
gegen bie gemaltigften Städ)te, gegen bie Kräfte ber Sa»

Oag unb Sacht in ununterbrochenem
Sd)ichttoed)feI toäbrenb fed)s 3ahren
hier gearbeitet haben, bann mag man
bas ©efchid greifen, bas über biefer
Stätte ber Srbeit mattete unb trofe»
bem 64 Stenfchen bas Seben foftete.

©s liegt in ber Satur bes 001t ber Sötfdjbergbahn
burchgemeffenen ©etänbes, bafe an bie Sauleitung Aufgaben
geftetlt tourben, toie fie ber ©ifenbahnbau feiten erforberte,
galt es bod), eine jebeqeit oerfefersfidjere, ben Hnbilben
ber SBitterung trofeenbe, oon Steinfchlägen, Satoinen unb
S3ilbtoaffem unbehelligte Fahrbahn burd) toilbefte Serg»
fetten ber Slpen 3U fdjaffen. Son ber runb 84 Kilometer
langen Strede oon Obun nach Srig fonnte nur eine oer»
hältnismäfeig geringe Strede in geeignetem ©elänbe ge»
baut toerben, — für bie roeitaus größte KiIometer3ahI toaren
grobe technifdje Sauten nötig, bie ber Serner SIpenbahn
bas ©epräge eines

ÏBunbertoerfes ber Sngenieurfunft
oerleihen unb ber Sfahrt Stetigfeit, unbebingte Sicherheit
unb oor allem erftaunlidjen Schroung fiebern, fo mit ben
groben 4500 PS aufroeifenben ftärfften eleftrifd)cn Sofo»
motioen ©uropas, roooon eine britte Stafdjine biefer Ogge
an bie Sahn abgeliefert loorbcn ift, roöhrenb eine oierte
bemnäefeft in Setrieb genommen œirb. Oie eleftrifd)e Oraf»
tion ift angefid)ts ber 36 Ounnels, burd) bie ber Sahn»
förper führt, aber audj aus ©rünben ber Snnebmlichfeit
für bie Saffagicre unerläblich, geftattet fie bod) bem Sei»
fenben bas Offenhalten ber Susfidytsfenfter, ba uieber Saud)
nod) Kohlenteilchen bem 3ug entlang fliegen.

ÏBeld) ein toeiter 2Beg 3tDifdycn

©inft unb 3ebt,
3toifd)en ber 3eit, als bie Sömer bereits über ben fteilen
unb beinahe untoegbaren Sfab bes ©urmil3 feferitten unb
Sunen unb 3eid)en ihrer Kultur allüberall surüdliefeen, fo
in fieuf, bem ©afterental, Kanberfteg unb toeiter unten im
Oal ber Kanber. Urfunblid) toirb ber Safe über bie ©emmi
1252 erftmals ermähnt unb 3toar in einem Sertrag bes

Sifd)ofs oon Sitten mit ber Stabt Sern. Oann finben
mir fpäter ben Safe als ©Setmynt) aufgeführt, mas ber
alten Susfpradje ©eittini entfpridyt. Sber auch fdjon auf
ber Sd)roei3erfarte oon Konrab Surft 1495—97 ift biefer
Hebergang 3roifd)en Sern unb SBallis einge3eid)net unb auf
ber Karte bes Scgibius Ofchubi finben mir ben Safe als
©ämmi oermerft. Sil bies als 3eid)en, bafe man fd)on ba»

bamals bas Sebiirfnis empfanb, eine gute Serbinbung 3mi=
fchen Sorb unb Süb, Sern unb ÏÏBallis, Schmei3 unb
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tur, die diese Berge geschaffen haben
und sie zusammenhalten. Gegen ir-
gend eine geheimnisvolle Macht, die
einst das naive Volk schon fühlte, als
es die Märchen von den Berggeistern
und Gnomen erdachte. Die Menschen
von heute schauen nicht mehr mit so

romantischen Gedanken und bangem
Glauben in das Innere der Berge
hinein — sie rücken ihnen mit Dpna-
mit und Preßluft an den Leib. Und
wenn der harte Fels seine Opfer for-
derte, dann sind es nicht mehr die
Opfer des Berggeistes, des Hüters
der Schätze im Innern unserer Welt,
dann sind es ein paar der vielen
Gefallenen auf den großen Schlacht-
feldern der Arbeit.

Wenn man aber bedenkt, daß viele

Hunderte von Arbeitern

Vom OötsoiwerßUurvUstieii. — Oie Vrbeil im Lto

Mann fir und fertig bis auf die Pantoffeln, letztere in einer
Hausschürze und heftig pustend auf den Knien vor dem

Ofenloch, um dem Feuer nachzuhelfen. Der Doktor trom-
melte an die gefrorenen Scheiben und schaute mit gespitzten

Lippen nach der großen Kirche hinüber, die still und weiß
wie ein riesiges Zuckerwerk im frostklaren Morgen stand.

Plötzlich läutete unten die Hausglocke. Der Doktor
sah erstaunt herum und rief: „Rosine! Haben Sie geläutet?"

Rosine kam hinter ihrem Ofen hervor, der alsbald
anfing, mit Krachen und Prasseln seine Pflicht zu erfüllen.
Sie nahm ihre Schürze in die Hände und sprach mit Staunen
und Wertschätzung in ihren Kirschenaugen: „Ach nein. Herr
Doktor. Ich bin ja hier." Und sie fügte hilfreich und ratend
hinzu: „Vielleicht ein Patient. Herr Doktor? Ach Herrje!
Gerade jetzt, wenn Sie fortmüßten in den Schnee hinaus,
und dabei wird es nun hier gleich so schön warm."

„Nun", meinte der Hausherr, indem er weiteres Zö-
gern und jedes Mitleid abwehrte, „gehen Sie schnell hin-
unter. Schauen Sie schnell nach."

Rosine flog davon: denn es läutete von neuem laut
und anhaltend. Der Mensch ist ungeduldig, dachte der Dok-

tor, indem er an das Fenster zurückkehrte. Von der Treppe
her schollen wuchtige Schritte. Dann klapsten auf den Fliesen

herrische Absätze. „Ich will —" zirpte Rosine. Aber eine

laute Baßstimme rief barsch: „Keine Mühe weiter. Ich
finde mich nun schon zurecht", und öffnete die Türe mit
einem Prankenschlag. (Fortsetzung folgt.)
»»» ' »»»

20 Jahre Lötschbergdurchstich.
Mag es für den Techniker ein noch so einfaches und

bis ins letzte Detail restlos gelöstes Problem sein, einen
Tunnel von 14 Kilometer Länge durch einen Berg durch-
zuschlagen, mag diese Arbeit noch so unkompliziert und ab-
wechslungsarm erscheinen — das Geschehen packt doch im-
mer wieder.

Die Arbeit unter Tag
hat immer etwas Geheimnisvolles, Schweres. Sie kämpft
gegen die gewaltigsten Mächte, gegen die Kräfte der Na-

Tag und Nacht in ununterbrochenem
Schichtwechsel während sechs Jahren
hier gearbeitet haben, dann mag man
das Geschick preisen, das über dieser
Stätte der Arbeit waltete und trotz-
dem 64 Menschen das Leben kostete.

Es liegt in der Natur des von der Lötschbergbahn
durchgemessenen Geländes, daß an die Bauleitung Aufgaben
gestellt wurden, wie sie der Eisenbahnbau selten erforderte,
galt es doch, eine jederzeit verkehrssichere, den Unbilden
der Witterung trotzende, von Steinschlägen, Lawinen und
Wildwassern unbehelligte Fahrbahn durch wildeste Berg-
ketten der Akpen zu schaffen. Von der rund 84 Kilometer
langen Strecke von Thun nach Brig konnte nur eine ver-
hältnismäßig geringe Strecke in geeignetem Gelände ge-
baut werden, — für die weitaus größte Kilometerzahl waren
große technische Bauten nötig, die der Berner Alpenbahn
das Gepräge eines

Wunderwerkes der Jngenieurkunst
verleihen und der Fahrt Stetigkeit, unbedingte Sicherheit
und vor allem erstaunlichen Schwung sichern, so mit den
großen 4500 L8 aufweisenden stärksten elektrischen Loko-
motiven Europas, wovon eine dritte Maschine dieser Tage
an die Bahn abgeliefert worden ist, während eine vierte
demnächst in Betrieb genommen wird. Die elektrische Trak-
tion ist angesichts der 36 Tunnels, durch die der Bahn-
körper führt, aber auch aus Gründen der Annehmlichkeit
für die Passagiere unerläßlich, gestattet sie doch dem Rei-
senden das Offenhalten der Aussichtsfenster, da weder Rauch
noch Kohlenteilchen dem Zug entlang fliegen.

Welch ein weiter Weg zwischen

Einst und Jetzt,
zwischen der Zeit, als die Römer bereits über den steilen
und beinahe unwegbaren Pfad des Gurmilz schritten und
Runen und Zeichen ihrer Kultur allüberall zurückließen, so

in Leuk, dem Gasterental, Kandersteg und weiter unten im
Tal der Kander. Urkundlich wird der Paß über die Eemmi
1252 erstmals erwähnt und zwar in einem Vertrag des
Bischofs von Sitten mit der Stadt Bern. Dann finden
wir später den Paß als Chemyny aufgeführt, was der
alten Aussprache Gemini entspricht. Aber auch schon auf
der Schweizerkarte von Konrad Fürst 1495—97 ist dieser
Uebergang zwischen Bern und Wallis eingezeichnet und auf
der Karte des Aegidius Tschudi finden wir den Paß als
Eämmi vermerkt. All dies als Zeichen, daß man schon da-
damals das Bedürfnis empfand, eine gute Verbindung zwi-
scheu Nord und Süd, Bern und Wallis, Schweiz und
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